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bseıts stehenden Mitarbeiterkreise besonders AUuSs der acC  eo
ogen nd der Missionspraktikerwelt stärker sich beteılıgen,
andererseıts die Erweıiterung der finanzıellen Basıs und Bezijeher-
schaft e11NeE estigung des estands un e1iNe rhöhun des Um
angs erlauben *®

Das hohere Missionsschulwesen Indiıen
Von Dahmen F 1Lıppspringe

kurzem tellte eın Missionschronist dıe Tatsache fest
Verlauf der etzten zehn Te 1911—21) hat sıch der

Protestantısmus Indıen Tel- oder viermal
Manar entwıcke als der Katholizısmus

konnte a 1S0O voraussehen,daß bel der Jahrzehntzählung von 1931
dıe Katholiıken qauf der SANZECN Linie uberho SCIH wurden. DDas
Studıium des vorausgehenden Halbjahrhunderts hätte 15 den
eıchen Beobachtungen:geführt die Protestantenen sıch

an bedreimal schnell jelf  < tıgt die Katholiken °.
greift den SINUS jenes protestantischen Bischofs, der 1l

mehr oder WeN1ISETr nahen Zukunft dıe Lan der Parıas-
proselyten ‘ auf dreißig Millionen schätzt *. ıne SC1INe optimistı-
schen Ansıchten f teılen, CD für NS kKatholıken ringend,
C1iNenN der Gruüunde P studıeren, der 1801 28001 meısten beigetragen
hat, dıese unerhorte Entfaltung der Protestanten begunstigen

ber das Wiıe der cdie der Mitarbeit nd des IN1SS10115-

wissenschaftlichen Studiums S Winke beizufügen, reicht hlerder Raum
nıcht mehr. Vgl Ekınfuhrung 36 un Akadem Missionsblätter I1

Referat auf der miıssiologıschen 0CC  e eptember 1 Löw en, 4 US

dem Französischen übersetzt von der Redaktion, als Gegenstück un Ergän-
ZUN$S en Aufsätzen ber AaSskatholische Volksschulwesen In Ceylon
1914, 999 ff. —— . und über das inesische Missionsschulwesen 1918, 96  _r
aber auch wegen der prin jiellen Wichtigkeit dieser Probleme hıer will
kommen. D, Verfasser der missionswissenschaftlıchen Abhandlung
über Nobili, VOTFr dem Kriege der Artikel Correspondant und 1111 QuarterIy
Review ber unserTre missionswıissenschaftlıchen Bestrebungen, war früher
selbst der franzt  ıschen Jesuıtenmission Trichinopoly tätig (Anm.
Red nn Vgl ZU demselben Gegenstand Vath (Die deutschen Jesulıten ın
Indien) 215 f unKM 011712 236 ff. (Die kath Lehrtätigkeit in ndıen

Vgl 1fr Corman, Bulletin de l’Union du Clerge en faveur des
10NS (Brux. Oct. 23) 144 1981 werden auf der Sanzen Linıe

überholt SCHH, da dieselben Ursachen die gleiıchen Wirkungen hervorbringen‘
In 60 Jahren 1sSt die Katholikenzahl ndiens o(1861—1921)

WT auf 3 000 000 gestiegen, 1Iso fast das Dreifache; währe
dersel Periode hat sich die der Protestanten vVvOoOIll 13 373 auf 1 80
erhö6 om beinahe verzehnfacht.

ma 145
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Ich erwahne DUr Vorbeıgehen C1iNe andere Ursache, dıe mehr
auf der Hdand 1eg WITL Kennen S1e DUr gut dıe Numeriıische

Die ı16IiernSuperloritä der protestantıschen Kräfte und Miıttel
erklären viıel aber nıcht alles CIM anderer verstandener
nd durch dıe Missionsfreunde Zu eiıcht vernachlässıgter FKFaktor
sıchert en protestantischen Missionen ungeheuern VOorzug:

ıst die zahlenmäßige Überlegenheit quf dem Boden des höhern
Unterrichts

Die olgende Tatsache Zl unNns, W I URNSEeEITIE kKkatho
en dıe Wiıchtigkeit dieses Cakiors wurdıgen Vor CINISCN
Jahren WO Erzbischof Aelen VO Madras, euge des
srößern Fınflusses; der Von den verschıedenen protestantıschen
höoheren chulen SCIHNEeT Bischofsstadt ausgeht se1ıNerseıIts ıhm

Nachden A116€8 sroben katholischen Kollegs entgegensetzen ’.
langen Verhandlungen wiılligten die Jesujten Trıchinopoly
die Übernahme des Unternehmens eın Aber Leute nd Mittel
fehlen Eın Lehrspezialist chıfft sıch CII, W  = 11 FEuropa das
nOotLge Geld nd Personal A finden mpfangen Vo Benedikt XV

VeLI -der ıhm mıft SCIHENN egen C1IN könıglıches Geschenk gıbt
sehen mıt en weıtesten pprobationen des Propagandapräfekten.
beginnt der Sammler E Rundreise. Schriutte, Laufereı:en ach
allen Richtungen, alles umsonst H13} Universitätskolleg ı11 Indien?
W elcher Luxus diesen Zeıten euern Lebens! Wenig ermutigt

1111Urc diese Anfänge, der Missionar über en Ozean:
Land der Dollar der Carnegıe un Rockefeller wırd INan
zweıfellos mehr ympathıe für Institution dieser Art en
iilusıon dıe CIM amerıkanıscher Prälat A4IC zerstreut CGS O-
lısche Unıversiıität ndien? Eine VvOoOn vornhereıin verlorene

Ein Beıspıiel 1901 zahlte 1n Indien durchschnittlich C1NeEeN Priestei
Q  auf 841 Katholiken, umgekehrt ordınıerten Prediger für 457 Prote-
stanten:; dıe Katholiken hatten außerdem 19 138 Ordens und Laiengehilfen,
die protestantischen Prediger 40 284 d h dreimal mehr In bezug auf dıe
finanziellen Hıilfsmittel ı1st der Abstand noch beträchtlicher; mangels C  AIl

Spezlalstatistiken für Indien vergleichen WIT d  ıs Gesamtbudget der katholischen
und der protestantischen Missionen VO 192 V sınd 25 Mıllıonen Lire der
Glaubensverbreitung, SOSAar verdreifacht, um die verschıedenen anderen Eın:
nahmequellen einzuschlıeßen, da diese Summe NUr Ce1MN Zehntel der protestan-
iischen Jahresetats VO 1919 bıs 1921, 250 Milliıonen Goldfranken darstellt?
Vgl 2 102

Auf diese schreiende Inferiorität 1 Madras habe ich qauf Grund
persönlıcher Beobachtungen schon 1 INe1NeN Reiseberichten on 913/14
hingewlesen und besonders die akademische Europas zu dringenden
Ahhilfe aufgerufen (Missions- und Kulturverhältnisse 11 fernen Osten W
347) Anm d Red

Vgl die Rundschau von Freitag ZM 1923 neben en KM
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ache: sprecht OCn VOo einem Aussätzigenheim Sder Waisen.
haus, nd dıe Börsen werden sich / selbst Oöffnen: ACH. fur eine
katholische Universität werden S1e geschlossen hbleıben! Ist diese
Antwort nıcht charakterıstisch für dıe Mentalhıtäat zahlreicher
Katholiken? Sıe macht ıhren Herzen mehr Ehre qals ihrer Fin-
sicht 1E erun auf alten Vorurteıulen, die das Buch Vvon kano-
nikus Joly einı1ge TE VOr dem großen rıeg neubelebte

Gestehen WITr demütig Z daß dıe 1 n ın dıesem
un 1eller nd weıter sehen! n:ıhrem Lroberungsplan spielen
Professor und Schuliehrer eine Hauptrolle. N1e WI1SSeNn, daß der
‚„S5choolmaster 15 apreoad., in ndıen mehr als irgendsonst, daß
das mächtigste und bequemste Mıttel, den Hındu ıo her nd
nıederer kKaste Z U erreichen, dıe chule und besonders das Uni
versitätskolleg ist Überall errIsc tatsachlıch In den Hındu-
kreisen eline wahre ern- nd Unterrichtswult;: in der Sta Kal-
kutta qalleın besuchen 25 000 Studenten dıe Unıiyversıitäat. Welch
herrliche Gelegenheıt, auf diese Jugend, die ntellektuelle 1te
des Landes, INOTSCH vielleicht cıe Verfügerin ıber seın Geschick
einzuwırken! Mit welcher Freigebigkeit gründen dıe Protestanten
auch Kollegıen und Highschools, Normalschulen und Sem1-
narıen! E nd W:  15 haben WIT Katholıken ıhnen entgegenzustellen?
. —  z Dutzend Kollegıen, etiwa ZWanzıg Seminarıen und

Madras., dıe drıtte Sta Indıens,vierz1g Normalschulen UuSW  10
hatte bıslang zeiıne höhere chule gegenuber den vIier oder un
sroßen protestantischen Oder staatlıchen Kollegıen. Das Loyola-
kolleg, dessen Grundstein INan UE ZIIC gelegt hat, ist Zzu  — Aus-

147ullung dieser Lücke esimm es Nar nOochste Zeıt

S  S Le Chrıiıstianısme el ’ Extreme Orijent (Paris 1907 und Le Probleme
des Mi1ss10ns, ıbulatıons un VIeUX chanoine . (P. 1908), zugleich. miıt der
Anklage SESCH dıe Missıonsorden, S1E hätten die eigentliche Heıdenmissıon
und spezlell die Heranzıehung eines eingeborenen Klerus vernachlässıgt,
EEeHEN Huonder geschrieben hat (Der einheimische Klerus In en Heıden-
ländern ıIn KM 1906/8 und SCD 1909

Nach Brou aicht wenıger als 47 Kollegıen, 307 Highschools (Mittel-
schulen), 186 Hostels (Heime), 103 Normalschulen und Seminarlıen fur
Pastöre und rediger Etudes V, 5 Jan 1924

Vgl auch Missıons- und Kulturverhältnisse 1m fernen sten 216
E In der Präsidentschaft Madras zahlte [1I1L.  411 9192/18 NUur  ca. fünf-

zehn katholische Kollegiıen nd Highschools 50 fünfzig protestantische
Kınrıchtungen der Art Kann da überraschen, dıe Protestanten 1
Tinnevelly, dem sudlichsten Distrikt der Präsidentschaft, 11 Begriffe stehen,
.  O alten Katholikengemeinden uüberholen? Eine der zahlreichsten Kasten,
die der Sanars, beklagt sıch, daß INa aicht SCHUS für ihre Belehrung elan,
und vergleicht damıt die hierin ihmn protestantischen Landsleuten gebotenen
Vorteile.
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In der Tat begreift der Indier nı]ıederer WI1Ie hoherer astie
ebensogut wWwW1e WIT das uUurc dıe Bıldung verliehene An
Aber es handelt siıch nıcht bloß CINeE Prestigefrage. Bei keinem
andern. Volk ıst das Wissen geschätzt und geehrt WIEC eım
indıschen. Seıit der iruhesten Zeit Sınd dıe Pandıits nd Gurus als
nhaber des 1ssens Gegenstand fast abgöttischen Kultus
der 15 111 kleinsten Details ı Gesetz Manus, ] den Büchern
pastamba und Gautama eingeschärft wird }® Es ıst die Aureole
der Wissenschaftrt, dıe der Vergangenheit WIC Gegenwart en
Brahmanen ihre tausendjährige Vorherrschaft sıcherte und och
sıchert Die 19921 bewilligte Home Rule hat das Bedürfnis des
höhern Unterrichts noch verstärkt. Es sınd dıe Universitätskolle-
SıecN welche die Politiker nd Staatsmänner, dıe Miıinister und
hohen Beamten das einflußreiche Personal der Ver
waltungen 1efern Man versteht dıe apıtale Bedeutung dieser
Kollegien, WO dıe zukünftigen Herren des Landes herangebildet
sınd nd werden. Von diesen wıird Wirklichkeit:teilweise das

Los der Missıionen a  äangen. An unNns ka  Olıken 1eg CS,; nıcht
zuruckzubleiben. DIie Zukunft des Katholizismus steht qauf dem

p1e werden un Tel Millionen Gläubige eC1iNne 19 bleiben
der dank der höhern Erziehung mMMneuen Indien iıhrer Un1-
versalkirche würdige Raolle spielen? Leiderwerden SIE durch
ıhre Arbeit nd dıe der Missionare gegenüber den Protestanten
auf dem Gebiet des Unterrichts 1N e1IiNeEM inferioren Niveau
halten an sıch enn eın katholischer Carnegie, CINISE
ToO indische Kollegien dotieren nd uns f erlauben, diese

_ Wıßbegierige Jugend um unNns Lehrstühle scharen? Wann

Dies uns folgender Zug Eın Missionar erzanhn Examiıner
Vo Bombay (11 Febr. 19292 54), W 16 en alter wohlhabender Vellälar ihnı
offen gestand, habe sıch VOr der Aufrichtung des Kollegs St Joseph VO
Trichinopoly geniert, wenn INan iıhn ITrUug, VO  — welcher Religion SCI,aber
eıtdem antwortete stolz, gehöre ZU derselben Religion wW1e dıe Profes
SOren dieses ollegs.,

Vgl Sacred Books of the Kast, vol Apastamba, Gautama eic
translated by Bühler. Apastamba T, 1 9 AIn regard them alms] the
teacher (holds the posıtion which) eıty (holds regard to food ofered qat
A sacrıfice)““ Gautama 46—61 182 SS (Oxford, Clarendon 1896

In der Präsidentschaft adras iefern S1€e; obschon Prozent
der Bevölkerung, Prozent der Universitätsgraduierten; den Prüfungenfür Staatsämter sınd 15 VO: ANSCHOMMENEN Kandıdaten Brahmanen: 1
Mailıssur Prozent.

15 Einer von ıhnen erklärte neulich mıt Nachdruck: „We shall be
nowhere unless can reckon 1in ranks A far larger number of educated
men WIT werden 1m politischen Leben nıchts gelten, 111 WIT N1ıcC
unseren Reihen 1Ne 1el erheblichere Zahl gebildeter Katholiken aufweisen.‘‘
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werden uNsSseTe Missionsfreunde begreifen daß sıch che
Zukunft der kırche diıesem an dreht?

Außer em Ansehen und polıtischen Einfluß den der Unter
richt verschafft ıst der CINZISE Weg, dıe hoheren
Klassen Dr erreichen. Nur dieses Lockmuiuttel Zi1e Tausende
JUNSETr Brahmanen und us uns NUuUr dıe Sıcherheıit uns
wahre Erzieher ZUu finden, wırd dıe Eltern das Mıßtrauen und dıe
ausend Vorurteile uüberwınden lassen, mıt denen SIC €es FEuro-
päısche ansehen damıt S16 IN iıhre Kınder anvertirauen er
der Presse ist das alleınıge Miıttel mıft en heidnıschen och
kasten Fühlung nehmen

es CX aqudıtu diesen unbekannten der verkannten Glau-
ben von em S1E sıch dıe barocksten Vorstellungen machen werden
UuUlseTre e AUSs dem un ıhrer christlichen Mıt-
chüler nd VOoT em ıhrer Lehrer und Professoren kennenlernen.
elIls offentlıchen Unterricht teıls in den prıvaten Unterredun-
gcn bıetet sıch oft dıe Gelegenheıt S1e ber dıe W ahrheiten des
Christentums auf dem aufenden ZU halten Häufig wırd S1e dıe
Neugierde selbst azu treıben, UISCHIUSSE bıtten und
an en chrıstlıchen Guru Fragen tellen elıgıon ora
ogma Zeremonien, es reızt diıese geweckte Welt ZUrFrF

Untersuchung; dıe Lebenswelse uUNnsereTr Missıonare, der relıg10se
an dıe Kırche des Kollegs, dıe asSelDs gefeJıerten Feste, das
e1ıspıe das iıhre Lehrer dieser oder esonders verehrte
Professor geben, tragen nıcht WEeENISET ZUTFTC Kenntnis des christ-
lıchen Glaubens SCINET Praxiıis beı Diese 1rekKie ‘ühlung
nahme mı dem CGhristentum zerstreut nıcht DU dıe vielen Vor-
eingenommenheıten weilche latent oder auch en 11 den heıd
nıschen Seelen sıch breiıtmachen sondern schafft auch WAaTIMNe

tmosphäre posıtıven Vertrauens, dauerhafter ympathiıe un
Freundschaft zwıschen Schulern und Professoren. dıe sıch oft 111
JTaten ubersetzt

Ahnlich wWwWI hler nd 11n Folgenden sınd dıe Grunde, welche der
Parıser Missıonar un: Professor 28081 Cuddalorekolleg Fahrer ZzZum Bew
der Notwendigkeıt des höhern Unterrichts für das indısche Missionswerk ent-
wickelt (Le college catholique y Annales de la Societe des Mi1iss1ions
Lirangeres 1896 SS 82 SsS.) Vgl dazu auch dıe indischen Provinzlal-
synoden (nach en Gollect der Propag.), K 1909 194 ff un Schmidlıins
Missionslehre 401 414

So Sa VO. ein1ger Zeıt der Vizerektor der Madrasuniversität
GX Missionare: „Ihr habt sovıel für getan, daß NSeTe Pflicht ist,
euch das Loyolakolleg grunden helfen, zahlt uf mıch!‘‘ Dieser Mann
ist jetzt Justizminister. Andere Beispiele: ein Professor wirft SeINer
junsen Brahmanen VOT, lasse Al Aufrichtigkeit SsSe1IiNeEN Beziehungen

den Europäern fehlen: no Pater, W IT haben kein Vertrauen SIC,
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Diıiese indırekte Predigt beschränkt sıch nıcht qu1 SG
Schüler Urc iıhre Vermittlung dringt SIC bıs ZU dem SONST
zugänglıchen Brahmanenquartıier Hıs ZUL Agrahara ZU11 a

lıchen erd Vater und Mutter Brüder und Schwester
horchen aufmerksam und NEUS1IETIS quf dıe verschıedenen ın

Nach nd achdiıe der Student taglıch ihnen berıichtet
erhblassen dıe Vorurteıle, der verachtete we1l nıcht gekannte
Chrıstamärgam (Christliche Religion) erscheıint sympathischer.
an bemerkt SCWISSE üge der AÄAhnlichkeit mıiıt dem e1ISCENECN
Glauben, 141 bewilligt ıhm eiNenNn och bescheidenen Platz neben

as Christentum ısten Landesreligionen: 11an sag 1  ALV® Ja,
auch C1HNeE gute elıgıon He1ı qallem Unterverstehen die unsrıse ist
aber noch besser. Dieses Zugeständniıs besagt viıel über den IM-
iuß des ‚.Kollegs für den Kenner der 1eie und Zähigkeıt 10-

D hober Vorurteile. Das Kolleg ist CIn Kraftzentrum, das 111 eiNeI
1T Bedeutung entsprechenden Felde magnetische StroöomeS-

<1e d1ıe damıt enden dıe hartnäckigsten Wiıderstände ZU be-
S1C$  9 WI1Ee das Trichinopolykolleg bewelst das T reißıg Jahren
dıie ersten Brahmanenbekehrungen 111 kathol1iızısmus VOL-

zeichnete !®

S1P  Qr angeht, w1issen WIT, daß Sıe CINZIS uUNseTr Wohl suchen, und verbergen
Ihnen nıchts.“ In der MT sınd selbst dfe Famılienangelegenheıten 1ucht
ıhren Konfidenzen ausgeschlossen.

Der Hauptheld dieses hıstorischen Lire1gni1sses, uber dıe (jenes1is
SC Oonversion befragt schrieh 1916 „Die erste Idee, katholisch ZUu werden,
kam en Inn anläßlıch HN Andeutung 111 UDBNGEET: Schulhand
bücher aut dıe Nachahmung GE  st1 und dıe Bekenntnisse des n ugustın
Meine Neugıerde geweckt und ich verschaffte dıese beıden Bücher
Ihre Lekture umgab miıch m17 E: moralıschen tmosphäre und
dräangte nıch weıter Zzu suchen Dank den Konferenzen On Keshuh Chundaı
en (indischer Reformator) und en Briefen des hl Paulus gewöhnte iıch
mich 4ın den Namen esu (A Indıan Convert Rao Sahıhb Mahadeva
Ayer, by Lacombe, Trichinop. 1923, 21) Fügen bel, da cheser Sohn
e1Nes Shästrı (Hinduweisen) 1112 der strengsten 'brahmanischen Orthodoxie
gen ar nd davon unzweıdeutige Beweise 111 Kolleg gegeben hatte;
aber der tiefe Einfluß den diıe bewunderungsw ürdige Liebe SE1116.: eister.
und Guru, des ehrwurdıgen P Bıllard ausubte, wurde entscheıdend nach
fünf Jahren der Studien uınd Kämpfe tat der JuNSe Brahmane TOLZ aller
Wiıderstände den großen CNrı e1INeE heroische Entschließung angesıc.  S der
mannıgfachen Opfer cdhe er ihm auferlegte Eın anderer JUNS$S! Brahmane, der
e1IiNemM Beıispiel folgte, erzahlt gunstigen Eindruck en 9  ıuf ıhn deı
Anblick e1INes der Professoren machte, der nach Vollendung des Tagewerkes
fromm den Rosenkranz SI Hof des Kollegs verrichtete; das Beıspiel der Fın-
tracht und Liebe zwıschen ıhnen obschon VO verschiedenen Nationalitäten,
gab ıhm ebenfalls denken Kurz, eINe kleine Kolonie katholischer Brah
n  9 nNneılst Schuler St Joseph entstand 111 der Umgebung des vollegs,
treu den Kastengebräuchen und ınfolgedessen 11 der Lage, spateı mıt den
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Wäaäre 1LUF dieses wichtige Kesultat Z buchen Warec das
Kolleg S Joseph VO  b Trichimnopoly nıcht umsonst gegrundet
worden und eE1lNe vielen persönlıchen nd materıellen pfer
W  20 reichlıch entschädıgt Aber mehr och dıe Kollegıen Ssind
nıcht 1U bedeutsame Bekehrungszentren, sondern auch Pilanz-
schulen on Aposteln nd Priestern ne Übertreibung kann 1{11l

ehaupten da ß dıe Mehrheıt des regularen nd sakularen FA
S 11 Sudiındıen sıch AUS uns kKollegıen,&  rar namentliıch denen ITrıchimopoly nd Mangalore rekrutieı t19

Der erste eingeborene 1SCHO Tutikorım (Mer Franz Roche)
der 1111 September ] konsekrıiert wurde. ist CI ehemalıgerDE“ —  UE Man kennt dıe kapıtal-NC  uier Von Joseph Trıchinopoly
rolle; welche einheimısche Hierarchie und Geistlichke1i 112 der
«ırche Indiens s spiıelen berufen ist Die Enzyklıka Bene-

VOL November 1919 hat klar unterstrichen *XV
Aber woher soll der notwendige achwuchs Ausfüullun der
NEUEN Bestände kommen, nıcht hauptsächlich von SGELe

Kollegien? ort erschließen und entfalten sıch unter der zahl
reichen katholischen Jugend dıe priesterlichen und relıg1ösen Be-
rufe dıe ZUT Versorgung der indischen Ihozesen bestimmt sınd
dort auch werden SIC die arstie geistlıche Ausbildung, den ersten
wıissenschaftlichen Unterricht erhalten dort en  IC gegebenen-

AD x  AD x dıe Uniıversıtätsgrade und dadurch dıe Achtung ihrer heıd
nıschen Landsleute erwerben Wır haben ec5s schon gesagt 1il'v indıen steht das 1ssen restige 19881 hınter der Heılıgkeıt
zurück. Es ist c  c  A  Iso VOI höchster Wichtigkeıit daß der Klerus

D  T nuß sıch mı denebenso €  1  © solid tugendhaft SC

heidnıschen Sästrıs nd Pandıts INESSCH, iıhnen qauf dem Boden er
indıschen Philosophiesysteme und Kelıgıionen folgen, ihnen dıe
phiılosophischen und theologıschen Lehren der kırche entgegen-
orthodoxesten Brahmanen ZUu verkehren y Marys Tope, el das katho-na IET * V z ısche Brahmanenvilertel ahlt gegenwartı 4an hundert bekehrte Brahmanen;
30 ruhen schon auf dem Friedhof andere durch Indıen zerstreut cdienen zu

Bekämpfung des Vorurteıils, daß 11A11 nıcht zugleıc Nn guter kKaste und
Chriıst kann Vgl den Besuch Schmidlins dieser <olonie nacC
Reiseberichten neben mehreren Artikeln der KMP z © DD ——  — — Noch neulich traten 7 W el gelehrte junse Brahmanen 111 as Novızıat
der Gesellschaft Jesu © e1in drıtter bereitet sıch VOT, iıhnen Zzu folgen

Vgl dıe Kundschau ZM 2  br Indien zählt ZULCF Stunde
Sanze einheimısche Kırchenprovınz AIl Dez 1925 errichtete Pıus XI das
Erzbıstum Ernakulam mıiıt en Tel Suffraganstühlen VOINl Trichur, ‚hangana-
cCherry nd Kottayam chie VIe ıtulare und der Klerus sınd eingeboren und
versehen 4192 000 Katholiken (vgl N5 F 608)

Vgl ıroßer ZM 781 dazu Huonders er. uüuber en einhei-
mischen Klerus (Freiburg' 1909
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stellen können. Nur gute höhere Studien werden den einge-borenen Klerus befähigen, 1M NeUeN Indien den seinem Rangeschuldigen und für seinen Einfluß nötigen Platz einzunehmen.
Als notwendiıges Pendant e1ıNes ernsthaft unterrichteten Klerus

wıird eine —& nıcht wenıger Aazu beıtragen, urc
Wort un Beispiel das Apostolat uNnseTer Missionare verstärken.
In Kollegien werden WITr sS1€e biılden Das Beispiel aha
devans, des ersten bekehrten Brahmanen des ITrıchinopolykallegs,ze1g dıe Bedeutung der Mitarbeit einer ‘ lıte 1Mm Werke der Be
kehrungen &' Hunderte olcher atholiken ollten WIT aben, dıe
gebildet, einflußreich nd eifrig, qauf das heidnische Publikum
der oberen Klassen W1e eın Ferment auf dıe Masse wirken un
dıe Wege für das mi1issionarische Apostolat bereıten könnten z

D ber zwanzıg Jahre hindurch war Mahadevan der rechte Arm des
Brahmanenapostels Billard. Der hohe Posten als „Deputy-Collector“‘, den
seine Talente und seın harakter hn später erreichen lıießen, der
kleinen Brahmanengemeinde, deren Patriarch 9 diıe Achtung der Heıden
Z indem S1e ıhm einen Einfluß un: Mittel verliehen, Vo denen den
edelsten Gebrauch 1im Werk der Brahmanenbekehrung machte.

„Uum diıe Aktion der einheimischen Priester aufrechtzuerhalten und
S1e ın ihrem Apostolat S unterstützen, ist eine gebildete, tief christliche, ZUF
Hiılfe 1im Werk der Glaubensverbreitung unter dem Volke fähige Ellite on
größter Notwendigkeit, Eine gemeinsame Abstammung, dieselbe Sprache, die
gleichen natıonalen Bestrebungen und VOT allem eine moralische, religiöse,intellektuelle Superiorität bilden wichtige Erfolgselemente für das schwierigeWerk der Bekehrung. heiıdnischer Magsen. Diese Ellıte muß notwendig irüh
der spät, WwIıe SIE 5 bei un. ist, aÜaus Ärzten; Agronomen, Technikern, Juristen
gebildet werden. Daraus folgt, daß iıhre Heranziehung durch Ärzte, Agro
N, Ingenieure, Juristen, mıiıt einem Wort durch Universitätler geschehenmuß Ja WenNnn INan will, daß diese Ellıte chrıstlich, katholisch sel, muß s]1ı1e
durch katholische Universitätler herangebildet werden. .. Die Erfahrung,ebenso alt WwWI1ıe dıe Welt, e  F 9 daß eine Ellite notwendiıg für die Verbrei-
ng einer Idee und besonders a  für die schwierige Arbeit der Umwandlungeines Volkes ist. Unsere Jetzige Zivilisation ist bel den Abteien, den Klöstern,den Kathedralen, Zufluchtsorten des menschlichen Wissens, der geistigenKultur g!eichwie der religiösen Wahrheit, des Glaubens entstanden ort
bildete sich: eine Elite, die ihrerseits dıe Wahrheit unter em Volke abreitete. Es ıst noch SO In un  en Tagen, ber sınd dıe katholischen Uni-
versitäten, die Herde intellektueller und relıg1öser Bildung geworden sınd.“‘
50 Prof Havet von Löwen 1Im höchst suggestiven Prospekt, den entwirtft
(Les Missionnaires Catholiques Unıiversitaires ONN. Cathol Universitaires)definiert darın dı Universitätsmissionare als dıplomierte Universitätler
aller Länder, Priester oder Laıen beider Geschlechter, beseelt €e1s desApostolats, sıch der Heranbildung einer katholischen einheimischen Gelistes-
elıte ın den Missionsländern wıdmend. Er weıst uch nachdrücklich auf dıe
ehr intensive und ausgedehnte arztlıche Tätigkeit der Protestanten ın denMissionsländern hın (p 3) Das katholische Deutschland besitzt seit einıgenJahren ein m1ssionsärztliches Institut ın Wurzburg.
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In eser ıte werden WIT uch das q { fuüur
den ern Unterricht finden Es ıst der Tat 1MNMer klarer,
daß bei der gewaltigen Ausdehnung der Missionen dıe eEUTO-

päıschen Länder nNnıc. mehr die Unterrichtskräfte lefern -
stande sıind WI1e S1e 65 198801 den Preıs schwerer Opfer bıs jetz
getan en Man mu SIEC also Ort un Stelle rekrutieren un
heranbilden Professoren Schriftsteller, elehrte, ädagogen
sollen AUS chulen hervorgehen. Gegenwärtig sınd
änner WI1e Swamıkannu Pillai “* selten un en indıschen
Katholiken Sıe sınd indes notwendig, dıe hohe Meinung ber
unseTe Universitätskollegien qufrechtzuerhalten ihnen dıe Regie-
rungsunterstutzungen sıchern, S1e wuürdıg en Räten un
Fakultäten, den Prüfungsbüros der indıschen Universitäten
vertreten An uns ist talentvolle Jünglinge nach diıeser Uniıver-
sıtatslaufbahn Z dirıgieren und iıhnen 1n unNnseren Anstalten eEINeE
Posıtion Z bıeten, die berechtigte nsprüuche befriedigen ann

Das urzskizziert das höheren chulen
ndien W eneArbe sfeld. Auf diesem Feld wird dıe
Sch ACH ischen Christentum nd Hinduismus * zwıschen
Katholizismus und Protestantismus geliefert. 1er soll der indısche
Katholik das sSC1iNer elıgıon geschuldete Ansehen erwerben: ]1er
soll sıch arau vorbereıten 1IMN polıtıischen en den atz

bekommen, der ıhm zusteht 1er werden unsere aubens
en leichter mıt der heidnıschen eele un besonders nıt den
en Kasten Konta nehmen dıe Vorurteıle zerstreuen und den
Weg für das Christentum ebnen hier wiıird sıch großenteıils
Fingeborenenklerus un dıe Laj:enauslese ZULC Verstärkung unseres
Einflusses rekrutieren. Ich tellte Z Beginn fest, daß WIT
dıesem Punkt ÖNn unseren protestantischen Mitbewerbern weıtaus
uüberfügelt sind: ohne einNne strikte Beziehung Vo Ursache und
Wirkung Zzu behaupten, mochte ich C bemerken, daß eın
eigentumlıcher Parallelismus zwıschen der großen Ausdehnung

chuler des Kollegs St Joseph on Irıchinopoly, Präsident der
hat ch eiNen wissenschaftlichengesetzgebenden Kammer VO  — Madras,

un lıterarischen Ruf 11 der Gelehrtenwelt erworben:
—Z  &3 Zum Bew e1s die Eirrrichtung Ner hinduistischen Universität

enares 1916 außer philosophischen, naturwıssenschaftlıchen un juristischen
dieLehrstühlen umfaßt dieses Institut hındu--theologische Fakultät;

klassischen Lehren übrıgens wesentlich den modernen Bedürfnissen ange-
paßt werden daselbst doziert; dıe Kosten durch Privatschenkungen gedeckt,
Üu. durch diıe des Maharaja VON Dharbanga. Diese Universität gleich den

daß dıezahlreichen kürzlich fast überall gestifteten Hindukollegien zeıgt,Anhänger des Hıiınduismus ebensogut die Christen dıeWichtigkeit es
hoöhern Unterri hts bezügliıch der relıgiösen Propaganda erfaßt 1aben (vGlasena Hinduismus 433)
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iıhres hohern Unterrichtssystems un den überi‘aschenden Fort-
schritten ıhres Apostolats besteht Unsere a ıst © Von diıeser
TEe Nutzen zıehen, dıe Aufmerksamkeit der Freunde
Missionen auf diesen wıchtigen un Z lenken, 1m entsche!1-
denden Augenblick die nötigen Kräfte un Mittel aufzubringen,

den Fortschritt un dıe uKun der ındıschen kırche
sıchern.

DIie Missionsmethode des hl Bönifatius.
(Preisgekrönte Arbeit.)

Von Dr. phil. Franz Flaskamp-Münster 1. W

Vorbemerkung über Quellen und Schrıfiten Wyn-
ir n 1 1st als bedeutendste Persönlichkeit der ngel-
sachsenmission heute allgemein anerkannt. Die Bekehrungsarbeit Von
seıten der S d englischen Kırche (Canterbury) hat begonnen und, WI1€E
kaum 1ın zweıter Glaubensbote des Mittelalters, persönlich als (Ganzes -
faßt, aufgeteilt und beinahe ın allen iıhren Verzweigungen einem SE-
W1sSsen Abschlusse gebracht. Darum eben steht iın der Missions-
geschichte als „Kop! da ahnlıch einem Paulus 1m Altertum, einem
E a er AIn Beginne der Neuzeit. Die Bedeutung selines Werkes
berechtigt und ruft einer Erforschung un abgerundeten Darstellung
seiner Arbeitsweise oder „Mıssionsmethode“.

Der Heilige ehörte einem geschıchtisireudisen VE
alter Man schrieb ın seinen Tagen oder doch der nächsten olge-
zeıt vornehmlich „Jahrbücher‘“, und War höheren Wertes, wIıe „Lebens-
bılder“ Von mehr als durchschnittlicher Reife So besteht an ch
tenden Quellen ScChHhlechthin auch hier eher Fülle als Mangel.Doch die wenigsten fließen ergıebli eben iür ÜMN SCIT-N Gegenstand.Kınder ihrer Zeit, tragen S1e gleich allen anderen mittelalterlichen das
Antlitz einfacher Menschen: assen außere Dinge aut und berichtenüber Taten, fragen aber weni1g nach den hier und dort verschie-
denen Ursachen und Gründen. Wo S1e aher vermuten und aufi inneres
Leben einzudringen suchen, verıirren S1e nıcht selten au{f falsche WegeDie Feder haben Männer und Frauen d K h geführt, Menschen.
die sıch der unantastbaren Wahrheit der kirchlichen Lehre sıcher
Eın Gedanke darum liegt dem TOS dieser missionsgeschichtlichen
Quellen durchaus iern: daß Inan verstandesmäßig mit dem nhalt des
Glaubens Siıch auseinandersetzen, begründet der Überlieferung egen-treten könnte. Somit beantworten s1e uns NUur sehr unVvollständig dıe

Vgl Wilhelm Wattenbach, Deutschlands Geschiechtsquellen 1MmM Mittel
er L7 herausg. Ernst Dümmler, Stuttgart 1904, 145—154 ; Max Jansen
Ludwig Schmitz- Kallenberg, Historiographie ‚ und Quellen der Deutschen x
schıichte bis 1500 Grundriß der Geschichtsw.
17 „ Leipzig 914, LAl

erausg, Aloys Meist :ı


